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nach Carl aub „ES ist cdie Heterodoxıe, dıe, WE 6S ıhr gelungen 1St, sıch das
Ansehen der Orthodoxı1e geben, Inquisitionsgerichte ınführt und Scheıter-
haufen errichtet‘

Es ist vielleicht das orößte Verdienst dieses erkes WI1IEe überhaupt der the-
ologıschen Arbeıt aursS, daß GE CS nıcht be1 der detaılgetreuen Wahrnehmung
der Hıstorie beläßt, sondern C arüber hınaus 1U auch selber nıcht „„dUus
Furcht VOI dem Verdikt des Dogmatısmus das verantwortete theologıische T:
te1ıl scheut‘“. sondern dieses „unbesorgt auch unfreundlıche Reaktionen“
den Zunftgenossen vorhält, W1Ie aur selbst CS in seinem Reinhard enczKa SC
wıdmeten Beıtrag über dıie arıstotelıschen rsprünge der Orthodoxı1e in e-
o1aler Freundscha formuhiert Gerade In elıner Welt. in der angesichts
des dogmatıstischen Wissenschaftsglaubens der TUC auf dıe Kırche immer
orößer wırd, iıhre Botschaft AaNZUDASSCHH, dürfen sıch Theologıe und Kırche nıcht
auf CIn „dogmenfre1es Gefühlsgewoge” reduziıeren lassen oder einem „„aktı-
vistiıschen Gruppenethos’  © degenerleren An den calıxtinıschen Streit1g-
keıten e Rechtfertigung ist lernen, daß 6S hıer eınen Streıit geht,
„ der VOT dem Jüngsten Jag se1n Ende nıcht tiınden wIrd“ 14), gerade darum
aber immer wlieder alle e Heıilsbotschaft verfälschenden 1ßverständ-
nısse und rrtümer au  n ist. Vorbi  16 aur cdIies 1M aDSchHhleben-
den Beıtrag über den „reformatorisch-lutherische(n) Rechtfertigungsglaube(n)
angesichts der Herausforderung Uure das neuzeıtlıche Selbstbewußtsein VOL,
der noch 1mM Zusammenhang mıt se1ıner 101 der ‚„‚Geme1insamen A=
0  rung entstanden ist Hıer wırd nıcht 11UT der ‚„kategorliale Unterschied“ ZWI1-
schen Buße und neuzeıitliıchen Emanzıpationsaufbrüchen eingeprägt, sondern
auch e1in differenzierter Umgang mıt den Entwıicklungen der Moderne, die Adus

der Perspektive der Rechtfertigung in iıhrem produktiven kulturellen Vermögen
alg euge ‚„„des ugle1c VON Geschöpflichkeıit und üunde  co ansıchtig wırd

Um Chrıstı wıllen aber muß dıe Theologıe 1m Streıit cdhie Begründung
VOoN Ich und Welt AUf dem Wıderspruc reformatorischen auDens ql-
le Weıisen“ „selbstgetätigter Setzung“ des Lebens beharren Um eıner
christusgemäßen Ausrıichtung des kiırchlıchen uftrags wiıllen ist wıederum
en, dal nıcht 11UT dıe Stimme Jörg Baurs immer wıieder aufmerksame HöÖ-
ICI findet, sondern auch se1ne Weıse, Theologıe treıiben ın iıhrer Geschichte
und egenwa erhellenden Kraft, weıterhın chüler findet, cde sıch des refor-
matorischen es nıcht schämen.
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Johann Valentin Andreae, der VO Andreae, der maßgeblıch
der Konkordienform: und der Herausgabe des Konkordienbuches miıtarbeıite-
t ' ist der gebildeteste lutherische eologe se1ıner eıt (1586—1654) SCWCSCH.
Seine oroße Anzahl VON CNrıtften werden NUun In eıner 2() anı umfassenden
Gesamtausgabe herausgegeben DIie ersten beıden Tei1lbände umfassen cdıie
autobiographischen Schriften Andreaes. In Vorbereitung ist der drıtte eılban
der eiınen Kommentar und Regıister umfassen soll Es ist durchaus ANSCINCSSCH,
die Gesammelten CANrıften mıt der Autobiographie VoN Johann Valentin An-
dreae begınnen, über den vilelerle1ı Urteile In der ] ıteratur tiınden SInNd: als
Unıiversalgelehrter, Kırchenreformer, polıtıscher Gestalter. Miıt se1ner Autobio-
raphıe kommt C: selbst Wort, der sıch SallZ In den Fußtapfen se1InNes Groß-
vaters sah und alle Angrıffe VonNn außen qls lutherischer eologe VCI-

standen werden wollte ıne deutsche Übersetzung se1ıner Autobiographie hat-
schon 799 aVIl! Seybold herausgegeben. Für den lateinıschen Orıginaltex

wurden alle noch erreichbaren Handschrıften und Drucke berücksichtigt. Die
VOoNn eate Hıntzen erarbeıitete Übersetzung ist [lüssıg lesen, o1bt zugle1ic e1-
NEeN 1INATUC der rhetorischen Leistung Andreaes. Manche theologıische Fach-
begriffe sınd aber nıcht präzıse wiedergegeben. So ist e Formula Concordiae
declaratae nıcht dıie „Testgesetzte Konkordien-Forme sondern dıe ausführl1-
che rklärung der Konkordienformel (gemeint ist dıie Solıda Declaratıo) und
assertorem ist nıcht mıt „Anhänger‘, sondern eher mıt Verfechter der reinen
TE wiederzugeben (1 FEınen peinlichen Druckfehler findet 111a

Band 2 S14 6 Rechtgläubigkeıt und nıcht Rechtsgläubigkeıt heıben
muß

DIie Autobiographie Andreaes ist Herzog August dem Jüngern VO Braun-
schwe1ig-Lüneburg gew1dmet, einem der oroßen (jÖönner VON Johann Valentin
Andreae, dem (3 sıch csehr verbunden wußte Als lutherischer eologe trıtt ST

VOL den lutherischen Fürsten, mıt se1iner Autobiographie Rechenscha SEe1-
NEe6s auDens abzulegen. .„Für mich estand 1n meiınem SaNZCH en dıe
Hauptsache darın, die evangelısche elıgıon62  Von Büchern  Johann Valentin Andreae, der Enkel von Jakob Andreae, der maßgeblich an  der Konkordienformel und der Herausgabe des Konkordienbuches mitarbeite-  te, ist der gebildeteste lutherische Theologe seiner Zeit (1586—1654) gewesen.  Seine große Anzahl von Schriften werden nun in einer 20 Bände umfassenden  Gesamtausgabe herausgegeben. Die ersten beiden Teilbände umfassen die  autobiographischen Schriften Andreaes. In Vorbereitung ist der dritte Teilband,  der einen Kommentar und Register umfassen soll. Es ist durchaus angemessen,  die Gesammelten Schriften mit der Autobiographie von Johann Valentin An-  dreae zu beginnen, über den vielerlei Urteile in der Literatur zu finden sind: als  Universalgelehrter, Kirchenreformer, politischer Gestalter. Mit seiner Autobio-  graphie kommt er selbst zu Wort, der sich ganz in den Fußtapfen seines Groß-  vaters sah und gegen alle Angriffe von außen als lutherischer Theologe ver-  standen werden wollte. Eine deutsche Übersetzung seiner Autobiographie hat-  te schon 1799 David Seybold herausgegeben. Für den lateinischen Originaltext  wurden alle noch erreichbaren Handschriften und Drucke berücksichtigt. Die  von Beate Hintzen erarbeitete Übersetzung ist flüssig zu lesen, gibt zugleich ei-  nen Eindruck der rhetorischen Leistung Andreaes. Manche theologische Fach-  begriffe sind aber nicht präzise wiedergegeben. So ist die Formula Concordiae  declaratae nicht die „festgesetzte Konkordien-Formel“, sondern die ausführli-  che Erklärung der Konkordienformel (gemeint ist die Solida Declaratio) und  assertorem ist nicht mit „Anhänger‘“, sondern eher mit Verfechter der reinen  Lehre wiederzugeben (1,1 S.372f). Einen peinlichen Druckfehler findet man  Band 1,2 S.11, wo es Rechtgläubigkeit und nicht Rechtsgläubigkeit heißen  muß.  Die Autobiographie Andreaes ist Herzog August dem Jüngern von Braun-  schweig-Lüneburg gewidmet, einem der großen Gönner von Johann Valentin  Andreae, dem er sich sehr verbunden wußte. Als lutherischer Theologe tritt er  vor den lutherischen Fürsten, um mit seiner Autobiographie Rechenschaft sei-  nes Glaubens abzulegen. „Für mich bestand in meinem ganzen Leben die  Hauptsache darin, die evangelische Religion ... mit der heiligen Schrift zu ver-  gleichen, aus dem unverfälschten Augsburger Bekenntnis und der Konkordien-  formel zu ergänzen ... durch die Lektüre unserer Theologen und das überein-  stimmende Zeugnis der heiligen Väter zu besiegeln“ (1,1 S.21). Mit diesem Be-  kenntnis stellt er sich in die Nachfolge seines Großvaters. Als orthodoxer lu-  therischer Theologe war ihm die „Verbindung der wahren Religion mit einem  rechtschaffenen Lebenswandel“ (1,1 S.25) das höchste Gut. Umfassende Bil-  dung, weite Reisen, ein weitverzweigter Freundeskreis und Schriftverkehr las-  sen den weiten Horizont dieses lutherischen Theologen erkennen. Die Bemü-  hungen um eine Bildungsreform, in Aufnahme von Gedanken Johann Arndts,  praktische Kirchenreformen, eine weitreichende sozial-diakonische Tätigkeit,  die dem Verfall der Gemeinden zu steuern suchte, zeigen die Verbindung von  Glaube und Lebenswandel im Leben von Johann Valentin Andreae. Als Hof-  prediger und Generalsuperintendent in Stuttgart hatte er Einfluß auf das ganze  Land, auf Schulwesen und Kirchenverfassung und scheute sich nicht, seinemmıt der eılıgen chrıft VCI-

gleichen, Aaus dem unverfälschten Augsburger Bekenntnis und der Konkordien-
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stimmende Zeugn1s der eılıgen Väter besiegeln  o (1:1 SO Miıt diıesem Be-
kenntnIıs stellt G: sıch In dıe Nachfolge SeINES Giroßvaters. Als orthodoxer Iu-
therischer eologe Wäal ıhm cdie „Verbindung der wahren elıgı1on mıt einem
rechtschaffenen Lebenswandel““ CI 5.235) das Öchste (ut Umfassende Bıl-
dung, weıte Reıisen, en weıtverzweıgter Freundeskreıis und Schrıftverkehr las-
SCI1 den welılten Horızont dieses lutherischen Theologen erkennen. DIe emü-
hungen ıne Bıldungsreform, ıIn umnahme VoN edanken Johann S,
praktısche Kıirchenreformen, eıne weıtreichende soz1al-diakonische Tätigkeıt,
die dem Verfall der (jJemeılnden teuern suchte, zeigen dıe Verbindung Von

Glaube und 1L ebenswande 1im en VON Johann Valentin Andreae Als Hof-
prediger und Generalsuperintendent In Stuttgart hatte FKıinflulß auft das
Land, auf Schulwesen und Kırchenverfassung und scheute sich nıcht, seinem
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Landesherrn mıt scharfen Worten entgegenzutreien, sıch S1imonie und
polıtıschen OIZ rheben SO gewährt die Autobiographie Johann Valentin
Andreaes nıcht NUr 1NDIIIC 1ın se1n bewegtes eben, sondern auch seine Zeıt.
das Verhältnıs VON Kırche und Landesherren, den Schrecken und Folgen des
dreißigjährıgen eges und dem diesen entgegengesetzien Bıld und er e1-
NS rechtschaffenen Lebens des einzelnen Christenmenschen WIeE auch eiıner
chrıistlıchen Gemeninschaft. Daß dies überhaupt möglıch ist, verdankt Johann
Valentin Andreae der (G‚üte (Gjottes. Mıt einem Wort N den Klagelıedern Jere-
m1as SCAIE SI se1ıne Autobiographie. Es ware durchaus sSinnvoll SCWESCH, die-
SCS Wort 1n der Lutherübersetzung wliederzugeben wörtlich AUs dem s
teinıschen übersetzen. Denn ScChNEBLIC Johann Valentin Andreae auch
AdUus dem Wort Gottes, WIE CN In der Lutherübersetzung ıhm vorlag. „DIie (jüte
des Herrn ist’s, daß WIT nıcht S, AUus SInd, se1lne Barmherzigkeıt hat noch keın
Ed“ (Klagelieder 3: 22) Diesem Wort (jottes fügt Andreae hınzu „Ihm S4
Lob. Ehre und Rh e (1:2

DIie Autobiographie Andreaes wırd erganzt 1n eine Kurzfassung des H-
dreaeschen Lebens DIieses Brevijarıum ist eine tabellarısche Übersicht der Da-
ten der wesentlıchen Statiıonen se1nes Lebens DIie Osterreichische Reise Ende
des Jahres 619 o1bt 1INDIIC in erhandlungen mıt lutherischen Theologen in
Osterreich. S1e zeigen das FKıntreten Andreaes „Tür e ewahrung, Fortführung
und Ausbreıtung der wahren Konfession“ (1’2 ämlıch des lutherischen
aubens, auch über die Landesgrenzen Württembergs hınaus. Der Bericht
über den ersten und zweıten ran Vaıhingens ist e1in eindrücklıches E1TtAOKU-
ment. In dıe Wırren des dreißigjährıgen Krieges der Bericht über dıie
Katastrophe VOIN Calw. Der Schicksalstag WAar der 10.September 1635 als bay-
rische Iruppen die eroberten, plünderten, brandschatzten. Der Bericht
ze1igt cdhie unmenschlıchen Grausamkeıten dieses eges, cdıie errohung der
Menschen und W1Ie ennoch das en weıter geführt werden konnte. Als 1
therischer eologe konnte Andreae seınen Bericht schlıeßen mıt den en,
daß dieser Schlag VO Hımmel „nıcht als Schlag der Demütigung, sondern der
göttlıchen esserung geführt wurde‘“ (F2

SO endet se1n Bericht mıt einem Aufruf und ebet, Gott, den dreiein1gen,
ergreıfen. DDem entsprechend stehen dem 1te der Schrift dıie Kürzel

JHS, Abkürzung aus dem Griechischen für Jesus Heılland Es i1st be-
dauern, daß diese theologıisc und inhaltlıch wichtige Anrufung 1reG die
Übersetzerin nıcht 1MmM deutschen ext aufgenommen wurde.

Fın Personen- und Ortsregıister sınd den Bänden beigefügt.
Andreas Kıisen


